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Die z~ie Entwicklung der Asrarprodaktion Wld ihre Aue· 

irkul!ß auf die. Landtechnik. 

( rof. Dr. H. L. ~nner, Landtechnik . elheastephan s)) 

enn auch in allen Entwtcklunpepocben der enschheit Zukunttaprognosen 

uad futuristische Studien angeatellt wurden, so ist es seit ein.1pn Jahren 

jedoch pradezu modern geworden, t\ber alle Lehenabereiche dea enscben 

und beBC)Ddera ilber sämtliche Wlrtachaftsgebiete mögl1cbat fundierte Zukunfts

aussagen zu formulieren. BeaODdera in aolcheJl Zeiten, in denen da WacbJJ. 

tum etnzelner trtschaftszwelge, wie augenblicklich der L1mdw1rtsehaft 

und der mit ihr verkett.eten lndustriegruppen, nicht mehr eine fortlaufende 

Steipn1Dg erflbrt, aondern mehr und mehr stagniert oder sogar in Fr ge 

gestellt wird, eiltsinnt man sieb der Notwendigkeit, den Blick in die ZUkunft 

zu richten. ZU solchen V r auchen einer Vorausschau haben zwangsläufig 

slmtUche Eotwicklungsböros der gewerblichen irtachaft, insbesondere aber 

auch unsere Forsdlungatnstitutlone.u Veranlassung. soll si·cb ihre T&tigkeit 

nicht auf das Registrieren des Vorhandenen oder auf historische Betra h-, 
. tungen einseltig erstr cken. Denn die Forschung. zumal im angewandten 

Sektor, muß vorwiegend zukunftsorientiert sein, auch 1m Bereich der Agrar

wissenschaften. So soll nachfolgend der Versuch unternommen werden. über 

das weite G. biet. der Landtechnik wichtige Zukunftsaufgaben zu analysieren, 

und zwar in Abhängigkelt der Entwicldu.ngateQdeuen in der Agrarproduktion. 

Dabei bin ich mir bewußt, daß. ich nur eiDige Teilaepekte zu einem umfa-ssen

den ZukuDftsbUd der Landtechnik beitragen kann; aber einzelne BauBt~ 

sind eben notwendig fUr · in GesamtpbAude. 

Um nun fundierte Auesagen Qber deQ weiteren eg der Landtecmiik erarbeiten 

s) 
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zu können, müs en zunächst einmal die hierzu erforderlichen Voraus

setzungen und Vorbedinpngen skizziert werden. Da die Ludtechnik 

ein integrierter Bestandtell der ~samten Agr arproduktion ist, kommt 

es in Zukunft entscheidend auf die wettere Entwicklung unserer Ap-aret-. 

zeugung an. So erscheint e& als Ausgangspunkt der spateren landtechni-

schen Analysen zuerst notwendig. einige wichtige Fakten der zuk\lnftigeo 

Agrarproduktion d zulegen. soweit sich aus ihnen landtechnische Folgerungen 

ableiten lassen. Dabei sollen agrarpoUtische Tbe en, die von berulen·arer 

Seite aufgestellt werden können, vOWg auQer Betracht bleiben; hier sollledig

lieh auf einige zwingende Zusammenhinge 1n Verbindung mit der weiteren 

EDtwiclduna unserer Landwirtschaft als Grundla,ge unserer späteren ·netracb

tuugen eingegangen werden. 

Die westdeutsehe grarproduktlon wird in den nl.chste.n 10 Jahren und w.ahr

sebeinlich auch noch darOberhinaus durch folgende Tatsachen gekennzeichnet 

sein, wie die wichtigsten Agrarezperten und lnzwi eben zahlreiche agrar

wirtscbaftUehe Ausarbeitungen übereinstimmend ussagen: 

1. !?J.!.<l~~~!;t!t~~~B ..... AF-~~X:~E!~(I!i_s_s:.!l.. kann zuldlnftig in Westdeutschland 

kaum noch ~ine Ezpansion erfahren, da infolge der Sta&nation der Be

völkerungszuoabme die Mengennachfrage weitgehend konstant bleibt. Hin.zu 

kommt. daß die Einfuhr-en innerhalb der EWG liberalisiert wurden, und 

Exportchancen infolge unseres hohen Agrarpre1 ;_~uveaus in nur &ehr ~e .. 

grenztem Umfang mögUch sind. Der Spielraum in. Verbilldung mit dem 

Ausmaß . an Agrarproduktion bleibt demnach sehr eng begrenzt. 

2. Die ~~ _ ~_!]-~~i_s~-~~~~!:!! AF.~!!!'!:~i wird. zunelunend eine Um

schichtung von Grundn~rungsmtttelD ,;u veredelten Produkten erfahren, 

da das Einkommen der Bevölkerung stlndig ansteigt und foliUch mehr 

Wld mehr qualitativ hochwertige ErnlhrwlgsgQter verluet werdeD. Das 

bedeutet, daa sieh die Landwlrtseha.ft in verstlrktem Ausmaß der tierischen 

VeredelungsproduktloG hinwenden muß, und daß sich das Hauptgewicht 

ihrer Investitionen :lD den Bereich der Tierhaltung verschieben wlr4. 
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Das bedeutet aber auch. daß bOberwe~ige pflanzllche ProcNkte,. Yile 

Obst und Gemüse. eine Auswettuna erfahren werdell,. elD. Gebiet. um 

s sich die L· dm schineDiodustrie bisher zu enic bemUht hat. Aber 

auch die Leben mittel verarbeiteade lndustri wird autgrund dieser Ent-

icklUDg weiter :xpandieren woll.en. da vo;n Verbraucher immer mehr 

vorbereitete NahrUDgsmittel pwUDacht werden. Diese ZUsammenhing~ 

sollten von der LandmaschiReDin&lJJtrie sehr ernsthaft überdacht w~rden. 

weil sich .hier u. U. wette. nach meiner Ansicht DOCh nicht genügend aus-

geschOpfte Gebiete erotfoen. 

3. Daa PreisDleveau für Agrarprodukte wird auf der Basis von Realpre-isen 
---~----------~~---·----~-~--

auf lanJe Sicht be .·tenfalls konstant bleiben. Wenn auch in Agrarpro-

grammen eine ,.JhrUche reale Preiszun.abme von 0,. 6 tJ, untersteUt wurde, 

s o eisen in Wirklichkeit die Realpreis in den letzten Jahren jedoch mit 

twa 1 o/• p. a. eine leicht sinkende Tendooz auf. Es ist zu befürchten, 

daß von der Preißseite aus in Zukunft kaum ei.De Verbesse:nll)g d~r Situation 

der Landwirt chaft zu erwarten ist. 
I 

4. Das Gesamteinkommenun erer heimisch n Landwirtschaft kann folglich 
------------------ --------------·etterhin kau . eigen, wenn die -enge an Agrarprodukten und auch die 

aalpreise nahezu stagnieren. Di se F-eststellung bedeutet, daß der An

tellder L~d 1rt chaft am Sozialprodukt in iner e;Jpandierende.n Wirtschaft 

tlndig sinkt. 

o. Das Pro-Kopf-Einkommen in wuH~rer Landwirtschaft kallll autgrund der 
-~------------------ --------------orhe:r geschilderten Zusammenbinge fast ausschlleßllch nur d&durch erhöht 

erden. indem m hr und mehr Menschen aus der landwirtschaftlichen Pro

duktion scheiden und die Gesamtmenge an Agrarerzeugnissen von weniger 

Landwirten pr dnziert wird. Hier ergibt sich also der zwingende Zusammen

hang, daß die E inkommen der 1D der Landwirt chaft Tätigen in Zukunft 

nur in dem Ausmaße steiaen kOJ:men. wie Arbeit.skräft.e von der Agrar

produktion in andere irtschaftsbereicbe abgegeben werden tönneo und 

abwandern. Will man folgllch auf dem Land . ozial verpeichbare Lebens-



bedlDIWlgen mit 4en anderen, Wtrtaehattszwetaen erhalten und den. Abstand 

zwischen den Verdten-stmGCUebkeiteo 1m Agrarsektor und der Obripo Wtrt.

schatt aicht weiter vergrößera. daDi1 mibrsen zwrmgsllufig mit weiterer Stei

gerung der alJ.Iemelnen EiDkommea parallel verlaufend. die Arbeitstrifte 

1Jl der Landwirtschaft vermindert werden. Da oun bis zu.m Jahre 1880 ganz 

aUgemeiD mit einer VerdoppelU-DI de.r Bruttolöhne gereebnet wird . und: c:la

,raberhlnaua mit einer Fortsetzu.ng dleaea Tre.Dds gerechnet werden kann. 

mQate ·sich die Z·ahl der la.ndwlrtschattllchen Vollarbeitskrltte VOll augen

·bllckllch etwa 1, 6 MiU. .in clen JiAcl\sten zehn Jahren au.f annihernd 0, 7 MUl. 

verrblgern. wenn man die Oberalterung auf dem Lande mit beröcksicht1gt. 

Diese Maßnahme wird von fast alleA Agrarexjterten als der zukilnft-11 einzig 

mögltche Ausweg anges ehen. dle .Landwirtschaft am weiter steigeaciea. Real

ei.Dkomme.n tellhaben zu lassen. 

6. Als Folge dieser swangsl&uflgen Entwicklung muß also die Arbeltsprodukttvttti 
-------~--··-~----der in der LaDdwirtschaft verbleibenden VoUarbeitskrltte weiterhin gewaltig 

gesteigert \Yerden. sie mUte folglieb .iD 10 Jahren praktlach eine Verdoppelung 

gegeallbel" dem he\ltigen Stand erreichen. Hieraus ergibt steh der ·zwingende 

Zusammenhang. das Arbeitsvolumen je AK im Verlaut des nlchsteo Jahr· 

zehntes zu verdoppelil. W eiUl augenblicklich im sroßen DUrehschnitt von der 

Vollarbeitskraft etwa 7, 5 habewirtschaftet werden. mQsaen es d.aD.D etwa 

l'l ba sein. ein Wert, der bereits heute voo Spttzeabetrleben erreicht wird. 

Diese Steigerung des Arbeitsumfaagee ~ Arbeitskraft .1Ut obertl&chUch 

betJ"aehtet den Schluß zu. daß lD Zukunft eln erheblicher· zua&tzllcher Bedarf 

an tecbnlsehen HUfsmitteln erforderlich wird. um dieses hobe Arbe.ttaYOlumen 

je AK zu reallderen. In der Tat wird auch mit el.Der weiteren etarken 

Zunahme an Kapitaleinsatz fOr Mascblllea je AK ~ rechnen sein. jedoch w·trd 

dieser Etfekt dUrch dle stl.ndip VerriDgeruq der Zahl der· Arbeltskrlfte 

kompeDBiert. so d ß die GeeamtinvestltiQ.Ilen .DQ.r in- begrenzte-m Ausmaß 

einet' VerlAderune unterli-egen dOrftea. 

7. Der ~~~~~ von der augenbllcldich noch niedrigen zur gewlnsehteo ~~~!~ 

Arbeitsproduktivitit in er Landwirtschaft wird aber außerordeQtllch 
----·----·----·---
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erschwert durch die vorliepnd$n schlechten StrukturbedinguageA. 

Denn der Strukturwandel der Betriebsgrößen kann eich nur langsam 

vollziehen, d die Ausgangsposition recht bescheiden ist; auch d.as zukünf

tige Verhalten der Zuerwerbs- und Nebenerwerb . betriebe bringt einige 

Unsicherheiten mit sich. Und eine zllgige Vergrößerung der durchscbDitt .. 

Uchen Herdenbestände, um iD der Veredelun.gs irtscbaft auch hQbe Ar

beitsproduktivltlten zu erzielen, wird durch dl vorhanden.en sehr begrenz .. 

ten Stallkapazit8.ten sehr verz6gert. Die für · lle gewilnschten UmstelluD

gen notwendigen r•eldgen Kapltalsummen, die n\Ul je Arbeitsplatz aufge

bracht werden mttssen, wirkeil sich•etfellos als bremsender Faktor aus. 

Trotzdem kilnneo diese EiPwtrkungen die Gesamtentwicklunatn der Land .. 

irtschatt nicht au:filalteD, led1clich nur verzagern, so daß das Ziel der 

Vwrdoppel ung der Iandwirt schaftliehen E inkUnft vielleicht Dicht nach 

10 Jahren sondern erlilt etwas später tn 12 oder 15 Jahren erreicht wird. 

Der allgemein · r cnd könnte also eine Verlo.ngsamUDg erfahren. · u. U. 

könnte er aber aucn, je nach finanziell r Unterstützung durch den Staat, 

steUer verlaufen. 

Dat'..1it w&rm:;·.~n to-r unsere nachfolgenden B etrachtungen die wichtigsten 

Fakten der zukünftigen Entwicklung der Agrarproduktion dargelegt. Auf dieset

Basis aufbauend oll DUD. versucht werden, die zukünftigen Notwendigkeiten 

und Antorderun.gca an die Landtechnik zu konkretisieren. Dabei:. ist die Frage 

entscheidend. inwieweit die augenblicklich ve-rfQgbareG technlschen HUfsmittel 

und dte jetzigen landtechnischen Arbeitsverfahren der vorher skizzierten 

Steigerung der Arbeitsproduktivität bereits _genügen bzw. wo, entsprechewie 

Lücken auftreten. Darüberhinaus wlre aber auch interessaat zu wie en., ob 

sich in den verschlednaen Bereichen der Agrarproduktion technische, Möglich ... 

keiten -anbieten. das Arbeitsvolumen je AK weit über das gelorderte Ausmaß 

~uheben. Es kaun aber ü nicht Aufgabe dieses Referates sein. us agen 

über zukUDftige Absatzehance.n der einzelnen Maschinengattungen zu machen 

oder gar P r ognos n llber notwendige Mas-chinenkäufe der westdeutschen Lan.dwii't

schaft uzustellea, obwohl die aulpzeipen ED.twickluagstendenzen sieherlieh 

einen großen Etntluß ausilben werden. Oie Marktforschlingsabteilungen der Firmen 



und die LAV sind zu einzelnen Absatzprognosen viel besser in der L ge 

s landtechnisch Fo:rschungsinstitute. die h1 rzu lediglich einige, Gl"Wld-

la n liefern,,kö en. Vielmehr soll nachfolg nd der VersQch unternommen 

w rden. allein vo Gesichtspunkt der r b it ... erl dlgung ausgehend die ein .. 

z lnen Produktion zweige der Landwirts chaft z.u durchleuchten und Hinweise 

zu er arbeiten.. w lehe zuktlnftlgen Entwicklungen ir. den einzelnen Bereichen 

d Landtechn!k insetzen mttseten. Hierbei kann es sich also ledigllch um 

nregungen für zukunftsorientierte landte cbni c otwendigkeiten und r 

For c!mngs· und EntWicklungslinien handeln. wobei völlig offen bleib€n muß. 

zu welehemgenauen Ze1tpunkt~ti eine Realisientng r atsam erscheint. Den.n 

landteehni ehe ntwicklungen werden tn ihrem zeitmai.Ugen Ablauf sehr stark 

vom Mcarkt h r becinfiußt mit allen sein n nicht vorher abwägbaren Ein

fiußfaktoren. Aue sind große Erfindungen. die g isee SprUnge in einen 

s t kontinuierllc verlautenden Trend uslösen und den technischen Fort

schritt beschleu.r.~ n können. in keiner eise vor e reehbar. 

Trotz df.e ·er Einsebrinkungen können jedoeh schon je_ tzt einige wesenUtChe-. . 

l andtecbniscbe E t leklungsnotwendigkeUen gen uer defJDiert werden. Dazu 

ist e s zunäc"l"lt erforderlich. di~ einzelnen Produktionszweige der L andwirt

·chaft isoliert z ·trachten und auf ihre Arbei sproduktivität hin zu unter

u hen. Ein solch _, Vorgehen. einzelne Produktio szweige losgelööt vom 

xistenten Ge a tbetrieb arbeitswirtschaftlich zu analysieren. kann durch 

die Notwendigkeit ntschuldlgt wer<len. d · eine hohe Gesamtproduktivit t 

ein r Arbeitskraft immer erreicht erden mu • uch wenn 1n der Praxis 

1. • R . eine ufgli derung ln mehrere Produktio . r ichtungen vorliegt. 

nt cheidend ist l tztlich nur die P roduktivität det ... landtechnischen Arbeits

v .rfahren. gleicl b t"'i.ne AK z. B. antelhnäßig ehr im Getr eidebau odor 

in der Schweinern t oder in anderen ProduktionsrichtJmgen beachAftigt i st. 

7 nn nun ~inige d r · ichtig ten Zweige der Agr produktion auf ihre Ar

beitsproduktivität hin unter~ ucht werden. dann ergibt sich folgendes Blld: 

ie pflanzliche P' odukUon - hier als Bei spiel der \Vinterwelzen .. und ZUcker.

r benanbau - eröfi et uch dem heutigen St nd . er Technik grundsitzlieh 
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besser e öglichkeiten. die Arbeitsprodukttvitlt kräftig zu erhöhen als 

die Tierhaltung~ besonder die Milehvtehhaltung. H1.Qzu kommt. daß bei 

dt·e ser Berecbmmg der .Tahre$arbeitsproduktlvlt t eiller AK für die Er

zeupng von Wtntet-welzen oder Zuclterrllbea nur ·. ese.ntlich wenteer ffek ... 

ttve ArbettsstundeA beDOtigt erden. wodurch im praktischeo Betrieb diese 

AK durch Tltf.ekeiten. außerhalb der festgelegtell Zeltspanne z. B. 

t \U" SornmeTweizenanbau. aochmals seine Arbeitsproduktivitlt steigern 

kallrl, Innerhalb der einzelne& Betriebszweige erlaubt nua der Ubergang 

VOQ einer augenblicJctlch bereits gutenlvtecbanisierungsstufe zur v-erfügbar 

h:Ochsten Technisierung ganz besonders Wieder 111 der PflaazenproduktiOD 

e1De starke Erhöhune der Arbeitsproduktivitlt; der Einfluß des Mecbanl- · 

sterunpgrades macht sich also gerade hier sehr deutlich bemerkbar. 

die Technik fUr die pflaazliche Produktl·on ist gegenüber der Tierhaltung 

weit vorauseeeUt. Aber auch in der Ver edelu.ngspredl.tktioo macht s teh 

der Oberganc von aupDbllekllch pteA MecbaDis ierungsstufea eu bestmög

liehen Arbeitsverfahrea. die sieh bereits abzetclu:aen. durch e!De triftige 

Stelcerymg des Brutto-ArbeitselDkommens bemerkbar. Die Fortschritte 

der Landte:chnlk siad also in allen. Bereichen der Agrarprocluktlon prlmlr 

für ein An:wachsen der Arbeltsproduktiv1tAt maßgebend. 

Neben diesem EiDflut des Technisierungsgrades spieH aber auch der 

Ertrag je ErzeugungseiDheil (ha oder GV) eine bedeutungsvolle Rolle.. Durch 

den Übergang. zu hohen Fllichenertr&gen W1d Tierleistungen lUt s ieh bereits 

bei nnttleren Mechaoisierungsverfahren eine we•entUche Verbesserung der 

Arbeitsproduktivitlt erreichen. ein Effekt. der steh bei hOcbaten Mecha.Dt· 

sterungsstufen nocb viel stlrker auswirkt. Du bedeutet praktisch. daa mit 

dem Obergang zu hOehsten Tecbnlaterungsgradeli pelehzeitig mit BWe· 

landtechnischer Ma&udlmen die Voraus.setzuogen fflr höebstmOgllehe E;r. 

trlge UDd . Leistungen geschaffen werden sollten. Hier hat die Lan:dteebidk 

lD allen ihren Bereichtm der MasciWlen- Wld Gebl.udeentwicklung eine zu

künftig immer wichtigere Aufgabe zu lken. 

ScblieBlich sei noch auf die Bedeutung der Erzeugerpreise fUr bobe Arbeits

produktiritäten in der Landwirtschaft blnpwlesen. Eine Erhöhung der Agrarpreise 



um 10 Cfo klkwte sich bei pfianzlicheD: Produltten qnd in der ScnwetnebaltUDg 

besonders bei hoben Mechanisierungsstufen enorm auf da~;J Arbeitseinkommen 

auswirken" bei der MUchproduktion jedoch wesernlieh bescheidener. Die 

Landwirtschaft mull also· ver suchen" jeden sieh bietenden Spielraum ftlr 

Preis:erhöhungen auszunu:tzen" und sie muß dankbar dati1r seiD" wenn sich 

c:Ue mit ihr verbundenen Industriegruppen fGr höhere Agrarpreise einsetzen. 
, _..,_ -"- n do die . lnfolge der eingangs ~zierten Zusamme.w.,b.ge muli1 je eh ftlr nadlfolgen-

den Betrachtungen mit einem konstanten PreisD1veau gerechnet werden. 

Um nun detallliertere Aussagen Ober z\lkdnttige landtechnische Notwendig

keiten erarbeiten zu k6rlnen, JDilssen nach dieser allgemeinen Obersicht 

die einzelnen Produktionszweige genauer analys iert und a~ die Leistungs 

fllhigkeit unserer Arbeitsverlabren untersucht wer den. Hierbel sollen 

auf der einen Seite die Arbeitsleistune ·und das mögliche Arbeitsvolumen 

je Arbeitskraft" auf der anderen Seite aber auch der höchstmögUch erziel .. 

bare Ertrag Berücksichtigung finden" UDt' letztlich die vorhin ~schilderten 

hoben Brutto-Arbettseinkommen zu erreichen. Im !~!«:.r:.tt?.t!.:!e!~~ 

mflssen die beiden, durch bestimmte ZeltspaDllen limitierte Arbeitsblöcke 

Herbstbestellung und Getreideernt~ zunlichst getrennt betrachtet werden. 

Denn die möglichen Feldarbeitstage fflr die Herbstbestellung und die mög

lichen GetreideerntestWlden grenzen primlr die Leistungsf&hlgkeit der 

Arbeitsverfahren ein. So kann eine Arbeitskraft mit einer auten augen

blicklichen Meehaolsierung" d.h. 50 PS-Schlepper mit 3 Schaar ... Pßug 

und entsprechend leistungsftliügen Bestell- ·und Sllgeriten, innerhalb der 

hier unterstellten 17 .Feldarbeitstage im Herbst ledilllch eine FlAche· ven 

etwa 30 ha fertig besteUen; dieses Arbeitevolumen reicht jedoch tar eine 

hohe Arbettsproduktivitlt ketneswegs aue und eatsprtcht auch Dicht den Viel 

l eistuqsfiJ:llgeren Er.nteverfabren. Erst eine wese.utliche SteigerWlg der 

P fiupeiatWlpn mit 5-'Schaar-Pßügen blnter el.llem 150 PS-Schlepper wid 

sehr breite Bestellkombinationen und Slmaschinen treiben das Arbeitsvo

lumen je AK auf etwa 80 ha. Wenn auch clieser Wert in größeren ßetrieben 

bere its heute erreicht wtrd, so kaD:n auch diese Arbeit.alelatung 1n .fernerer 
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Zukunft nicht genQgen,. zumal schon heute normale Erntevetlfahren hOhere 

F l chenleistungen erlauben. Erst der Obergang zum teilweisen Verzicht 

anf die Pfiugarbeit oder chlleBUcb nur zur li1inimalbod~bearbeituns in 

Form der Frühsaat lUt das Arbeitsvolumen je . K empors chnelleil und 

hOchste Arbeitspr oduktivitlteo er-warten,. zumal e~sprechend letstungs

flhige Ernteverfahren ebenfalls in Sieht sind. 

Der Grund ftlr den Engpaß und das Nacbhlnken der Bodenbearbeltung ist 

ia erster LiDle verursacht durch unsere. kooventlonellen Boden~arbeltQ.Dgs

ger Ate,. besonders den P tlug,. die lediglieb von der GeapaDDstule Obernommen 

und biDter dem Zugschlepper angeordnet wurden. E ine Steigerung der Ar· 

beltsleistung lQt s ich hierbei nur durch E rhöhung der Geschwindigkeit 

und der Arbeitsbereite sowie durch Koppeln mebrer~r Gerate erzielen bei 

gle ichzeitiger Vergrößerung der Schlepperleistung. Die Grenzen der ZUg

fähigkeit selbst sehr starker ScbleppereiDhetten werden jedoch immer mehr 

s ichtbar und es er scheint letztlieh sehr fraglich. ob überhaupt durch diese 

~l.cthode immer gr&Sere BodenbearbeitungsgerAte tlber den Acker zu ziebea. 

das Ziel höchster· Arbeitsleistungen erreichbar wird. Der Wirkungs grad 

unserer bisherigen Bodenbearbeitungsgeräte s cheint offenbar viel zu schlecht 

zu sein. vielleicht handelt es eich hier um eine Vergeudung von Antriebs

lei stungen. 

Al s einzig s innvoller Au sweg bietet sich ein vermehrter Obergang zu ange 

tr iebenen Bodellbearbettuntswerkzeugen an. um hohe und höchste Motor• 

l eistungen in Zukunft cins~z.en zu kODDen und um die Nachteile des reinen 

Zugschleppers zu umgehen. Neben einer dann noch weiter zu ·steige~mden 

Arbeitsleistung in ha / AK Uegt die bes011dere Bedeutung der angetriebenen 

\Vcrkzeuge aber vor allem auch darin. etue bessere Anpas sung .an jeweils 

vorliegende Bodenverhlltntsse- trocken oder feucht .. verdichtet od.er locker. 

u. s . w. - zu erreichen. indem die Drehzahlen der Werkzeuge variiert werden 

kÖllDten. Betunser en s tarren Werkzeugen kann ein EiDfluß auf die 'Bodenbe

arbeitung mehr oder weniger nur ~ber die Verbdel'Ullg der FabrgescbwiD· 

digkeit erzielt werden. wobei für bohe Arbettslelstunpa jedoch immer 
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höchst m Ogllche Geschwindigkeiten erwtlnscht wär-en. Diese bessere 

npassung durch angetriebene Aggrepte kann sicherUch z.u l;>eeseren 

Bodenbearbeitungsleistung n führen, vielleicht. auch dadurch.. daß sich 

drum. die Zeitspannen weiter ausdehen l assen. 

Beson!::ers aber auch der \Vunsch nach höchsten Enteertragen uad 

hierdurch Steigerung der Arbeitsproduktivitlt wird in Zukunft eine llessere, 

pfi~enspeziftsch optimale Bodenbearbeitung verlangen. Mehr al mit 

den bisher gezogenen GerAten m.öglieh muß 1n Zukunft eine Anpa sung an 

präzise Anforderungen der einzelnen Kulturpfianze,Jl angestrebt werden. · 

Auch das könnte wiederum nur perfekt durch vom Schlepper angetriebene. 

Bodenbearbeitungswerkezuge erreicht werden, die in den einzelnen Hort• 

zonten grobe bis teinste KrGmelung und Zerkleinerung. entsprechendes 

Mischen und Wenden je nach pfianzenbauUch optimalen Werten erlauben · 

müßten. Hier wore also ein fibergang von der bisherigen geffihl m lßigea, 

dem Zufall unterliegenden Bodenbearbeitung zur exakten inge.nteurmdigen. 

vorpJ"Ogrammierbar en Bearbeitung a:u vollzleben. Der Weg fQbrte dann 

vo.u den bisher vieltlltigen Bodenbe.arbeitunsgeräten zur Bodenbearbeituncs

mascbine, die sich auf ·StandardgrOßen tnr die einzelnen Kulturpfianzen 

einstellen lassen. müßte. Unabdingbare Voraussetzune hierfür wäre-n allerdings 

genau definierte Anfor<lerungen von Seiten der wissensehaftlichen Dis-

ziplln des Acker- und Pfi.al'lzenbaues und die Entwicklung von exakten Meß.,. 

methoden, die die tV'irkung der Bodenbearbeitung auf dem Acker scbnell 

zu · herprüfen geotatten. 

In diese Betrachtungsweise muß auch das bisherige Slverfahren mit ein

bezogen werden. Da unsere Drillmaschinen durch ihre Ablage des Saat

gutes in Reihen keine exakte Verteilung über die F liehe ermöglichen und 

auch die Tiefenablage der Körner ungenau erfolgt, ·kann etn völliges Aus ... 

nutzen der Nlhrstofte des Bodens nicht erfolgen und ein optimales gletch

nläßiges Pt.lanzenwachstum kaum erreicht werden. Warum sollten aber 

gerade auf diesem Gebiet der Slte~hnik bei Getreide die noch genauer zu 

faseenden Anforderungen des Pflanzenbaues in Zukunft nicht zu erfi.Ulen sein. 

indem gleichzeitig mit der optimalen Bodenbearbeitung auch eine eptlmale 
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Karnerablage erfolgt? Ähnliches gilt ·auch fQr die Ausbringung von Mineral-. 

dünger. wobei allerdings dieser Arbeitsgang olcht so termtnge-bu.a.den • also 

auch gesondert durcbgefabrt werden kann. Dle Verteilung des Mineraldilll

gerns mU unseren Sehleuderstreuern li'Jt in der Tat vtel zu wUnschen Qbrlg. 

zumal dann. wenn höchs te ErtrAge angestrebt und haehste Gaben der ~tark 

ertra~tssteigernden Düngemittel wte Stickstoft gegeben werden sollen. E ine 

exakte. pflanzenphysiologisch rlc:btige Ablage aller Diingerarten. auch der 

staubfOrmige~ bei trotzdem groBen Arbeitsbr.eiten wlre hier das Ziel. 

Auch nosstge DQ.ngerforme.n. wie belspielsweise Nii3 oder Stlckstoffiösun~ .. -

dle 1n Zukunft vteUetcht eine Verbilligung der Dtlngung ermagUchen. sollten 

auf gleiche Weise berftckstchtigt werden. Alle diese ge2felten_ Malnahmen 

und mascbinentechntechen Verbesserungen Wilrden dem Zweck dienen. eine 

Steigerung der Ar beit squalität und damit ein höheres ErtragSDiveau zu 

erreichen. also auch hierdurch eine hlShere Arbeit produktivitAt. 

Entgegen der Bodenbearbeitung. Bestellung und Aussaat ist dle Ge

tret~erDte durch eine bereits hochentwickelte Technik gekennzeichnet. 

Hier kann steh io. naher Zukul!lft der ßbergang zur automatischen Steuerung 

UDd Regelung einzelner Mähdrescheraggregate 'Y'ollzieben mit dem Zweck. 

die Bediewngspereon mit weiterer Vergrößerung der MAhdreseller zu ent. 

lasten und eine optimale Verarbeitung des E rntegutes., also eine Ver

besserung der .4-rbeits qualität zu erzieleA. Gleichzeitig mit der optimalfSfl 

gesteuerten Durchsatzmenge llßt sich · eine gute Ausschöp:fung des Leistungs_ -"""r 

potential& des Mähdrescher.s erreichen. obwohl die Steigerung der Arbeits

leistung dieser :Maschinen · us der Sieht der Arbeitsproduktivitlt der AK 

kaum neeh WOnsche offen ltit. wenn zu selu" gtooße_n Schnittbreiten über~ 

gegangen wird. 

Jedoch bereitet die Körnerabtuhr mit ihrem hohen .Anten an Ar})eitszeit6 

der mehr als die HIJ.fte der gesamten Erntearbeiten ausmacht, immer 

gr«Siere Schwierigkeiten. Die-bisherigen landwirtschaftlieben Tr.ansport-

ysteme dürften s chon in naher Zt1k:unft die Grenz-en ihrer Leistungsfähig· 

keit erreicht habe.n. Abhilfe könnten nur Transporteinheiten von 6 bis 10 t 

Tragflbigkett und höhere Geschwilldigkeiten sowie Schaellentleerungsvo:r-
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ricbtungen bringen. Oder aber LagerhAuser und &lldere-Weiterverar

beitungsbetriebe müssen den Abtransport DbernebmeA mit allerdlags dem Nach

ten ~um sofortigen Verkauf des Erntegutes in Zelte& des höeb,sten Angebotes. 

Daher wird in Zukunft sicherlieh au.ch die eigenbetriebHebe LAgerung • -

TrocJmung und AufbereitWlg ihre Bedeutung erhalt en. Intolge der hohen 

Lei tungsanforderungen an die Annahme und Ver r beitung des E Rnteptes 

können hier Kleinanlagen Riebt mehr befriedigen. größere Kap zit&ten werden 

in den Vordergrund treten. Allerc:Ungs wir d die bisher einzige Konsenierungs-

m ethode. die KörnertrockDung_ immer ein Engpass bleiben. so daß Aus

weicbmiMüchkeiten einer Zwischenkc1ser vierung durch KiShlwlg oder bei 

Futtergetreide mit Hilfe organ. Säuren oder durch andere TechnoloP.en 

großes Ioteres e verdienen. Gleich. ob entspr echende Iandwirts chaftUche ' 

Großbetriebe oder ein Zusammenschluß mehrerer E inzelbetriebe aolcb 

größer e Lager kapazitäten vorseben erden. erforder lich werden daDD 

exakte Gesamtpla.nungen. die zweckml.ßig voo industriellen Planungs - und 

Entwicklungsbür os aufges t ellt werden können. Spezielle Einzelfirmen aus 
r 

den Sparten der F 6rderteehlük. der Troclpmngsanlagen. des SUobaues. der 

einlgungsaalagen, der gesamten Installations• und AutomationstecbD.ik 

s-ollten s ieb in solchen Planungsbilros vereioigen. um auch 1D VerbindunS 

mit Projekten Im Ausland genügend schlagkrlftig; auftreten zu k&men. 

Bei de:r Mechanislerung im ZUJdlerrUbenanbau sind wiederum anders ge .. 
----------~--·-·-lagerte laadteehnisehe Probleme tn ZUkunft zu lösen. Hier briDgt· die Bo-. 

denbearbe1tung im ,Herbat keine arbeitswirtschaftliebe.o. Schwierigkeiten mlt 

s ich. da im Zucker rabenailbau Wolle dieser Intensivfrucht nicht solch gro8e 

F ll.ehen für hohe ArbeitseiDkommen notweDdig ind wie bei Getreide. AuCh 

die FrOhjahrsbestellung kaDn innerhalb der uaterstellten ZeitspaDDe VOll 

15 Feldarbeitstagen durch den Obergang voa guten zu h.Ochsten Mecbanislerunga .. 

stufen 1n Ihrer Arbeitsleistung voll-auf befriedigen , da nahezu 10 ha VOll 

einer rbeitskraft bewältigt werden köaDtea. Hier kommt es also wenige-r 

auf eine extreme Stetprwag des Arbeitsvolumens an. ctafib:" aber u:m so 

mehr auf eine exakte und gezlelte BodenvorbereitUDC und Aussaat. um die 

Vorbedingungen für die hohen Anforderungen an eine vereinfachte Pßege 

der Zuckerrüben zu erfQJJ.en. Die Zuckerrübenbestellung ist alSO' mehr dureh 



höchste AnsprOehe an die Qualität der Saatbettgestaltuq un d der Einzelkoro• 

ablage gekeD.DZeichnet. wofür wiederum wie im Getriedebau eiD schl.agkräftigetJ. 

exakt gesteuerte." Minimalverfahren mit angetriebenen und regelbares Boden

bearbeitu.ngswerkzeugen bei gle!chzeiti&er genauer Kornabla~ imq>timalen 

Bereich prädestiniert e rscheint. Diese _Maßnahmen gewinnen mit vermehrtem 

Übergang zu genetis ch einkeimigem Saatgut und einer Ablage mit Elldabstaod 

so::!.lr an Bedeutung. um da.on mit höchsten FeldaufgJ:mgszablen den •ereinze

lungslosen RObenaufbau letzWeh Oberall verwirklichen zu können. Denn im 

Arbeitsblock der Pfiegearbeiten ist e s entscheidend. ob das Arbeitsvolumen 

je AK durch das Vereinzeln mit langer Hacke aufShabegrenzt bleibt und 

damit der gesamte Rübenan.baq. keine hohen ArB itsproduktivitäten ei-reicht. 

Qder aber ob durch den vereinzelungelosen Anbau llier keinerlei Engpass 

n1ehr auttrUt. Die Praxi s vollzieht augenblicklich sehr vorsichtig diesen 

Übergang" der durch gezielte landtechnische Verbesserungen bei der Be

stellung erlei"chtert werden sollte •. 

Im Rahmen der ZuckerrO.benpfiege wird man mehr und mehr auch aut die 

Arbeitsgänge des Hackens verzichten wollen und -in ,dem Ausmaß auch 

können. wie ehern. Mittel eine perfekte Unkrautve nicbtung. erreichen. 

Zweckmäßig würde die gezielte Ablage der ehern.. Unkrautvernichtungsmittel 

gleich mit in das Kombinationsgerät zur Saatbettbereitung und Kornablage 

einbezogen. Durch den Fortfall der Hackarbeiten. nicht nur bei Rüben. son

dern auch beim Mais- und Kartoffelanbau. wärel} die Scbwlerigkeiten. der 

Unterbereifung w:aserer immer leistungsfähigeren Schlepper beseitigt. es 

ergäbe sich aber auch die KonsequeDZ, daß unsere Schlepperbtluarteo. auf 

die A.oforderw:igen der aackrahmen und entsprechende F.reträume keine 

. ücksicht mehr nehmen mUssten, daß. also Backscblepperbuuarten an 

Bedeutung verlieren könnten. 

1m Gegensatz zu den Best-ell- und PfiegearbeiteJ'l. ist die Situ tion in der 

Zuckerrübenernte gekennzeichnet durch bisher völlig unau.reichende Ar. 

beitsverfahren. die den zukünftigen Anforderungen nach hoher Arbelt$pro

duktivitit nicht gerecht werden können. Denn ein einrldhiger Bunkerköpt

roder läßt einschließlich der Abfuhr von Rüben UDd Blatt lediellch ein 
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rbeitsvolum en von etwa 15 ba je AK zu. Selbst der Obergang zu zweirei

higen Bunkerköpfrodern, die infolge des dann scho. sehr großen Bunkers 

hiermit ihre Grenze erfahr en dilrften, und zu selbstfahrenden Aggregaten · 

kann in der Ernte nur eine· be scheidene Verbesserung auf lange Siebt 

mit sich bringen. zumal die AbfUhr des Erntegutes mehr als die Hälfte 

de:tt Erntezelt beansprucht. Für höchste Ernteleistungen werden zuldlnfUg 

vtelreihlge Geräte mit großen Arbeitsbreiten ertorderlich. da sieb durch 

qen axakten KOpfvorgang und ein ordnungsgemäßes Roden die Geschwindigkeit 

nur in bescheiden m Umfang steigern läßt. Trotzd:em können ·immer noch 

nicht gleichwertige Arbeitsleistungen mit den · F r ühjahrsarbeiten ~rz;ielt 

werden, hier bleibt im er noch eine Lücke offe • Mehrreihige Köp'-und 

Rodegeräte können aber Blatt und Rüben nur in Schwaden ablegen. weil 

eine gleichzeitige Abfuhr infolge gewaltiger Tr nsportanforderungen illu

sorisch wird. 

Die Rübenabfuhr Atellt in der Tat selbst dann, wenn auf die Ernte der RübeD

blättet sogar verzeichtet wird. den größten Engpaß in der Zuckerrübenernte der 

Zukunft dar. Hier ergeben sich für die ·eigenbetrieblicbefl Rübenabfulu' 

praktisch nur zwei Au wog~ : eitere Transportentfernungen bis zur RUben-

f' bt"ik s ind nur durch große L astwagen zu überbrücken. die dann auf dem 

.. ~ker von gesonderten Ladegeräten im Parallelverfahren oder aber am 

Feldende durch L a egeräte mit nachlaufendem Hoch kipper be$.chickt werden. 

B 1 kürzeren En fernungen z. B. zur Bahnstation scheint eln selbstfahrender 

L dewagen, wie er aus der Futterernte bekannt i st, mit allen seinon Vot'-

teilen des schnellen Aufladens , der Geländegängigkeit, der höheren Trans

portgeschwindi~eiten, der geringen Rastzeit u. s~ w. durchaus interessant su seill, 

Oie Probleme der zukünftigen Gestaltung der übenabfuhr müssen aber auch 

voll Seiten der Zuckerrübenfabriken durchdacht werden; sie können vielleicht 

den gesamten Abtransport - wie t.eils b~i unseren westllchC'u Nachbarn 

v-erwirklicht - übernehmen. 

Bevor nun weiterhin zum Produktionszweig der Mllchviehhaltung übergegan ... 

,g n wirden kann, uß zunächst ein Blick auf die landtechnischen LOs\Ulgcn 

der Futtereru·te gewor fen werden. Denn die notwendige Leistungsflhtgkeit 
---·------
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tn der Futterernte wird vorlAufll noch eindeutig bestimmt durch die Art 

und den Umfang der einzelbetrieblichen Rindviehhaltung. In dem Ausmaß 

aber. wie das Arbeitsvolumen je AK in der Inn .1.1\ irtschaft durch Verbes .. 

te ungen der Haltungsverfahren und durch moderne Stall-Lösungen ge

ctcigert wird, spitzt s ich die jetzt schon s chlechte Situation unserer Futter

erntemechanisicrung weiter zu~ \ e.DJl, von augenbllcldichen Kuhzahlen 

'~ gehend von 20 bis 30 Kühen Je AK bei durch chnittlicher inner betrieb. 

lieber Mechanisierung später 50 bis "i'O Kühe j AK bei zukünftigen Lösungen 

angestrebt werden müssen, dann wird nach dem augenblicklichen Stand der 

Technisierung die Futtert=mte zu einem unüberwindlichen Hindernis. 

Hinzu kommt die Notwendigkeit, daß die mit einet" hohen Tierzahl in der 

lllnenwirtscha!t arbeitszeitmäßig ausgelastete Ar beitskraft eigentlich 

zus ätzlich die Futteremrte durchführen müßte; in den nachfolgenden Be

rechnungen wurde jedo<.;.h unterstellt, daß für di • utterernte eine zusätz

liche Arbeitskraft eingesetzt werden kann. 

Die Ursachen für dies~ völlig unbefriedigende Situation in der Futterenrte 

sind jedoch nicht in erster Linie in den zu l eiG'tungsschwachen Mechani

sicrun~ verfahren zu s ehen s ondern vielmelu~ in d n bisherigen Sch ächen 

der Futterkonscrvi rungsroethoden. die die Erntezeiten entsprechend 

sch .ft eingrenzen. So kann eine Arbeitskraft in der Heuernte bei durchschaitt

Uch nur 3 mal 3 Tagesperioden lediglich das Winterfutter von "i' ha Wiesen 

f ilr etwa 20 Kühe bereitstellen; die Gewinnung von AnwelksUage selbst mit 

selu· leistungsfähigen Geräten findet in den 6 Zweitagesperioden Erntezeiten 

ihre Begrenzung bei etwa 12 ha entsprechend \Vinterfutter für Dicht elnm.al 

40 Kühe. Diese geringen Bergeleistungen finden primär ihre Ursache in den 

zu niedrigen Zeitsp~nnen je nach Konservierungsmehtode. Um so mehr muß 

zumindest kurzfri s tig eine starke Erhöhung der Schlagkraft unserer 

1[echanisierungslösungen an8estrebt werden; hier gilt es vor allem. die 

Leistung der Mähwerke und ganz be sonders der Ei.Dlagerun~svertahren 

bei Heu und Silofutter erheblich zu steigern. Aber selbst der Einsatz 

selbstfahrender It,eldhäcksler und Ladewagen und neuartige Einlagerungs

verfahren mit Verdi chtungseinrichtungen können uns dem Ziel höchster Ar· 

bcitsproduktivität alleine nicht niber bringen. 
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Erst die Umstellung auf neue Technologien der Aufbereitung de Futters 

und auf bessere Konservierun~mehtoden .können langfri&til betrachtet eiilen 

entsprechenden Erfolg auslösen.. Venn es bei spi l sweise gelinaen würde. 

gleichzeitig mit dem 1\i ähen ein mechanischea,. ther niisches oder chemi

sches Aufbereiten des. Grünland-Futters .zu erreichen mit dem Ziel. 

in inem Arbeitsgang ein starkes Vorwelken des Futters von morgens bis 

mittags innerhalb webiger Stunden zu erreichen,. dann häue dies zur Folge·. 

daß an vielleicht 15 Schönwettertagen Silofutter mit scblagkr~tiger Mecha

nisierun.g geborg_en werden könnte. Die Begeleistung würde dadurch auf etwa 

30 ha je AK geste igert und somit für zukünftige Bestandesgrößen ausreichen. 

Für ein solches Kombinatiousgerit z:.:.m Mähen und Aufbereiten - also wie bei 

der lVlinimalbodenbearbcitung verschiedene Arpeitsgänge in einem Gerät 

vereinigt - würd sich wiederum ein. selbstfahrendes Aggregat mit den 

Vorteilen der besseren Wendigkeit bei •roßen Schnittbreiten. des direkten 

i\n cbnittes des Futters und der geringeren Rüstzeiten anbieten. Besonders 

auch f11r den überbetrieblichen Einsatz - wie Siller&emeinschaften, Loha• 

unterpehmer. Maschinenrqe und Genossenschat"tstrocknungsanlagen -

erscheint eine solche Lösung in ferner Zukunft Inte resse zu verdienen. 

No h bessere Erfolge könnten aber völlig andere F utterkonservierungsmethoden 

mit sich bringen, die da Grüngut ohne jegliche VorbehandlWlg entsprechend 

zu konservieren gec"tatten, so daß eine QOCb größere Zahl an Erntetagen 

auszunutzen wäre. Nicht umsonbt ist beispielswilse die Grililluttertrockn\Ull 

sldar stark im Gespräch, wobei allerdings infolge ihrer hoheJl Eilergiekosten 

und des betriebtliehen Kapitalaufwandes die Wirtschaftlichkeit noch etwas 

umstritten ist. J denfalls: könnte aber mit HUfe der Grünfuttertrock.nung 

oder vielleicht in Zukunft auch nocll andere Konservierung.smehtoden 

erreicht werden. das Grilllgut fortlaufend mit Ausnahme der' Regentage 

zu bergen und mit großen selbstfahrenden Mähladewagen das ErntegUt 

außeaordentUch chlagkräftig den Konservierungsanlagen zu~ulflhren. Selbst 

bei einer durchschnittlieben Transportentfernung von 5 km und Durch

schnittsgeschwindigkeiten von nur 20 km /Stunde äre eine Arbeitskraft 

in der Lage, 50 ha und noch mehr abzuernten. 

' Väre die ser ·weg ökonomisch vertretbar zu gestalten. könnte sich auf 

llngere Siebt socar lafolp der gut traosportfähigen Trockeaptpreßlinge 
' 
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eine räumliche Trennung von Futtererzeugung und Veredelungsproduktion 

anbahnen. also ein langsames Abwandern der Milchproduktion in die 

günstigsten Makrtstandorte. Zumindest wäre aber erreicht. daß in 

unseren ertragsschwierigen Grünlandgebieten nicht mehr jeder kleine 

Betrieb an der Rindviehhaltung festhalten müßte. In Verbindung mit dem 

8ich d!lllll vollziehenden Übergang zu größeren Herdenbeständen und zur Massen

tierhaltung auch bei Milchvieh treten dann aber die nur schwierig zu lösen-

den Probleme der Kotbeseitigung und der Immissionen auf •. ein Gebiet" 

mit dem sich auch die YJ Industrie .. wie jetzt schon bei der Schweine• 

haltung aktuell - intensiv beschäftigen sollte. 

In der Milchviehhaltung steht zweifellos zunächst äx4a noch eine dringend; 

notwendige Steigerung der Arbeitsproduktivität im Vordergrund. also die 

Verringerung des Arbeitszeitaufwandes. Während im Anbindestall eine 

Arbeitskraft zwischen 20 und maximal 30 Kühen alleine betreuen kann. 

bringt ein modernes Laufstallsystem eine Steigerung des Arbeitsvolumens 

auf etwa 50 Kühe mit sich. Diese Grenze einer noch niedrigen Arbeits

produktivität muß in Zukunft noch weit überschritten werden. soll die 

Milchviehhaltung nicht noch weiter ins Hintertreffen gelangen. In beson

derem Maße sind es die umfangreichen Melkarbeiten" die den noch zu 

hohen Arbeitsaufwand entscheidend verursachen. l\fit der Entwicklung 

teilautomatisierter Melkzeuge. an denen weltweit intensiv gearbeitet 

wird und die sich auch bei uns im Versuchsstadium befinden" kann es 

gelingen" die bisherigen Barrieren zu überspringen und die Arbeits

leistung nochmals wesentlich zu erhöhen. 

Besonders in der Milchviehhaltung darf aber auf lange Sicht die Steigerung 

der Milchleistung je Ku~ nicht vernachläßigt werden. Wenn auch augen

blicklich unsere Milchkühe mit ihrem durchschnittlich noch niedrigen 

Leistungsniveau auf die verschiedenen Haltungsformen noch wenig rea• 

gieren. so unterliegt es jedoch keinem Zweifel" daß mit dem weiteren 

"f:./ langsamen Fortschritt in der Rindvieh- Züchtung wesentlich höhere 

Tierleistungen möglich werden und dann völlig kontrollierte. optimale 
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Utnweltb dingungen errl~· ht er den müs e • 0 hiertnr Uils.er todernen 

L ·.ufstallsysteme no h g ignet sein erden. oder ob zu ander.en Vcr-

f en einer Art Pließban produ~tion übergegang n werden sollte. m uß ~· · cb 

n. eil.... ~ mit ·teig der J1 U die A rilc · e 

d r Tiere an ihr 1 Be 'lt:lgll.!lgsrau und Futter t s.ammen tellunga di 

.... üttel""Urtg - und : lkz itc.n_ l:lD die Klima:tisierun; und so weiter. immer 

_ ehr zu berüclt~i · tigen. 

Dieser P roll"eß der Umstellung auf größere ~uh e ~tä.ade \Vird jedoch 

ehr s tark verl.an samt durch di enormen Kaptt~ ·uf •endungen. die 

i ser Obergang f rlangt. Währelld s chon jetzt der Kapitaleinsatz je K 

im Durchschnitt aller Betriebe in der Landwirtschaft andere Industr ie-
' . 

Z\ E>ig weit über r~ . ~ so wird er ~ukünftig in der Kuhhaltung schwindel-

cn eg.e..ude llöhen er~. eic ·~n ; enn neben .incr optimalen . "'echaniaierung 

u.ad dem inzwiscl1: sehr teueren Geb ude s ind Jet.r cbtliche Summ n filr 

di zu ätzUchen Tiere erforderlich. E insparungs öglichkeiteri an !nve

s 'itionshöhen wär .n er vordringllch ausfindig zu n achen. Aufgrund 

der steil verlaufenden Pr eisindexent icklung .in1, landwirtschaftlichen 

B uwes n geger . .Lilb r er langsameren Erhöhu.n. ,a:Ur 1\.ascbinen uncl. Geräte 

-1m man nur zu u . m Schl kominen .. übe1~an ~oi t .. wo em .Auf;tau ,cheffekt 

.raschine geg n Geb''ud . besteht. der maschin nte:chni eben E inrichtung 

en Vorzug. zu geben. Als Bel.spiel; sei r1ur der · r s tll des SpaltenbQden& 

d eh Faltschie ~ r"" oder tragend ~ck :a 1· eh Fär4ergeräte 

'er Güllelageru 1g in ll ckbe ältcru er ~t. D r Gebäudeanteil w1 dun 

... .".,,....".,tinvestition 1nuß sich auf lunge Sicht st dig verringern,. ein 

Vorgang• de r s ie 1 ber it in alleaBer eichen r Tierhaltung anbahnt. 

Schließlieb muß ill · erbindung mit der Uchviehhaltung wie überhaupt uch 

b i allen .anderen ti risch n Veredelu.ngsz'Wiägcn f eine dringend . zu ... 

künftige Aufgabe für die tJ Industrie bingewie n erden. die bisher 

völlig vernacbUUJ.igt wurde. Da s ieh augcQ.scheinlich eine Vielfalt von 

kleinen Einz lfir nen f ·r, di~ Gerlite de1· Innenwirts chaft darbie~et Wld 

Entwicldungsaufga n nur in bescheid . em Uxnfaug bewlUUgt erde 

können. kann di . zwangslä.ufig steig nde Nachfr~.ge nach technischen 



-lt-

Flilfsmittelu für die Veredelungsproduktion und nac ganzen Produktions-, 

""ystemen in Zukunft nicht mehr befriedigend gelöst werden. Auf diec.em 

Gebiet müsst en s ich vordringlich die E inzelfirmen einschließlich Ge-

b 'udeherstcllern zu Planungsbüros und Vertriebsgemeinschaften zusam ea-

chließen, um nicht nur u::> ihre1· Vielfalt hera s chlagkräftiger ,nbiet:en 

zu können, sondern um auch dem Landwirt da"' bisher mühsame P lanen 

seiner notwendigen EiDrichtungen mit vielen Einzelfirmen abzunehmen 

u.nd komplette Syste e und ganze moderne P roduktionsverfahren be

r eitzustellen. Di ser Weg ist auch dann notwendig, wenn unsere Geräte 

der llUlenwirts chaft in nennenswertem Umfang s pät r auch exporUert 

erden sollen und enn dieser Tee wis ierung hereich der Agr arprodulf;tloD 

uch von westdeutscher Seite international Bedeutung erhalten soll~ 



"\ 

a) 

Si h rlich mag e s v rwunderlich erscheinen. d ß in diesem Refer at 

der Schlepper al;:, H itte lpunkt der Motoris ieruna nicht vorang€stellt -- .. -~-----
und bisher nicht ausführlich behandelt wurde. Der Schlepper ist jedoch 

au ·ero Blickwink 1 der Arbeitserledigung innerhalb der landw •. Produk

tionszweige lediglich als Antriebsquelle für Geräte zu sehen. er selber 

k · praktisch k itle Ax· · i t verrichten. D r Schlepper is t letztlieb nur- eill 

·1 smittel und Voraussetzung fiir uneere Arbeit - und Transportgeräte . 

Aus dieser Sicht und unter Berücksichtigung er usführungen über die· 

inzelnen Abschnitte der Produktionsverfahren ergeben s ieb aber für 

die langfrietige Schlepperentwicklung einige Konsequenzen. 

Die durchs chnittliche Betriebs le i stung unserer .Schlepper muß ..-..chon 

in nah.er Zukunft ' .~ ·entlieh steigen, urn höchste .t beitsleistungen 

mit den Schlepper crate und um eine hohe Ar heit ... produktivität je A K zu 

rreichen. De.r Verbrauch an mechanischer Energie wird einen ständig 

zunehmenden Verlauf aucb bei der Agrarproduktion nehmen. So tnd 

S~ililepperleistun.gsklaQsen weit über 100 PS in Zukunft keine Seltenheit 

mehr. 

Die in den Schlepper installie rten höheren !-.lo orlei -tu.ngen -.·erden in 

Zukunft s icher verxnehrt über Zapfwellen btriebe . und hydraulische 

Leistungsabzw :igungen abzunehmen sein und weniger \1ber die Zuglei

s tung. wie Beispie le auch aus dem Gebiet der Bodenbe rbeitung zeigten. 

,amit würden auch teilweise die Schwierigkeiten der Bereifung sehr 

starker Schlepper für Ackerarbeiten gemildert. 

In den1. Umfang .. wie si-ch für größere E rntegeräte der Selbstfahrer durch

setzt - wie jetzt schon in der Getreide.ernte - und je mehr andere groBe. 

, peziallsierte Arbeitsgeräte zum Prinzip der selbstfahrenden Maschine, 

übergehen. ird sich di e jährliche Einsatzstundenzahl der Schlepper 

vermindern und ihre L ebensdauer erhöhe.n. Sollte ... wie es für die 

fernere Zukunft durchaus denkbar ist - auch fUr die Bodenbearbeitung 

und Best e llung. für die Futterwerbung. fül" die Futterer·nte sowie für dle 

Hackfruchternte d~r Selbstfahrer sehr nn Bedeutung gewinnen. und weDD die 

'., vielfältigen Transportarbeiten vom Lastkrnftw tgen oder anderen 

\ 



·elbstrahrenden l . • gen erledigt würden. dann bliebe filr den konven

tinnellen Schlepp r nicht mehr viel Spielraw . D r Schlepper wurde 

dann umgewandelt ~ls Antri~bsaggregat in all selbstfahrenden 

1\' aschinen wandern. und zwar s-ehr spezialisiert auf die jeweiligen 

b) 

,.r e itsmaschinen auageric;htet. Das wür de nich bedeuten. daß die 

Schlepperhersteller keinen Markt mehr vorfinden würden, - _im Ge

genteil,. durch die ehr speziallen und festg.el gtcn Aufgaben leistungs

starker Antrieb aggregatee f-ür die jeweiligen 1 · aschinengruppen wur de 

ich gegenüber d ·r bi her universellen Ein. atzmöglichkeit des Schleppers 

'"ber das ganze J ahr nun eine Vervielfachung dl:lr :Motoraggre.gate 

e inschließlich der F hrantriebe ergeben. Für eine solche Ent\vic.klung 

kan1e aber nur ein sehr verzF.hnte Zusammenarb it von Schlepper-

und Geräteherat .Uer in Prng~ . Dru.1eben wird es aber in .fernster Zukunft 

immer ausreichend kleinere landwirts chaftlich <.'! ·Betriebe geben. die 

einen universeHell Schlepper bisher iger Bauart benötigen. 

\ 

~ 

\ 



Dieser Höhenflug, in den Sie meine Austdhrung n vielleicht ver.,etzt 

h ... b n.. rnuß nun • b -chließend icder zur L~ dun < uf' er E rde anset:Mm. 

A le di s e teil ... -...,gt; • teil._ konkreten Zielvor~tcllungen dürfen AI llch 

ni t über die Notwelldigkeit ,eines sehr behutsamen Vorgehans in der 

rmds hinwegtäuschen. Denn zunächst mfls en die augenblicklichen 

und niherliegenderi'\!ünsche der, Landwirtschaft m aßgebend sein .. Vielleicht 

kl nn Ihnen aber vor allem der von mir skizzierte nethodiscbe \Veg. 

differenziertere , naly~en, die noch w,esentlich eiter ausgebaut erden 

können"' anzust llen" und auch die eine oder andere olgerung von 

NutzeR sein. 

Ab cbließen,t möchte ich mit einem. etwa zur Sorge Anlaß gebendeQ Ge

dc en . \ enn wir in V estdeutschland angesithts der von mir skizzierten 

e rmen Anforderungen an die zukünftige Entwicklung der Landteeholk -

auf unsere Heim 1; abgestimmt - im immer schärfer werdenden oa

kurrenzknmpf mit em Ausland - bestehen · ollen~ müssen größte 

trengungen g · acht werden, nicht nur von Seiten der Industriefirmen 

c ondern besonder uch von Seiten der landtechn. Forschung. Leider er

fährt j dOch die ngewandte 1 ndtecbn:! sehe Fors hung keinesweg. die 

örderung. di si geintlich als echter I rtner und zur Unterstiltzung 

eit es In ustriez~ e i r:tes br uchte, der fiir das l eiterkommenun e rer 

h imischen L""n :virtBc-haft so gro e Bedeutung besitzt. Durch ein ge-

einsames, ver ... tarktes BemOhen und ein 7nsa enarbeiten zwischen 

Industrie und ang"'w dter F orschung k~nn es gelingen, den hohen zu

Unfiigen Anforderungen_ d r l andwirtschaftlichen P roduktion an die Latld

tecbni.k gerecht zu 'Ii ·erden. Mein Wunsch wäre es . wenn -meine .. usf(lhrungea 

hi rzu eineu be ~:cl stet hätten. 


